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Westlicher Kriegsschauplatz.
Armentieres ist gefallen.
Durch die Truppen der Generale v. Eberhard und v

Stetten von Norden und Süden umfaßt, ihrer Rückzuas-
straßen beraubt streckte die englische Besatzung — 50 Offi-

wtefyr als 3000 Mann — nach tapferer Wehr
die Waffen Mit ihnen fielen 45 Geschütze, zahlreiche Ma¬
schinengewehre, große Munitionsmengen , ein Bekleidunqs-
lager und re,che Beute in unserer Hand.
_ von Armentier-s gewannen wir Raum.
Westlich von Armentieres warfen die Truppen der Gene-
rale v. Stetten Carlowitz nach Abwehr starker, mit zusammen
gefaßten Kräfte gegen Steenwerk geführter Gegenangriffe
und nach erbittertem Kampf um die vierte englische Stellung
den Fenid in Richtung Bailleul und Merville zurück. Mer
ville wurde genommen.
^ bc,? Siidufer der Lys erkämpften sich die Truppen
des Generals v. Bernhardt den Uebergang über Lawe und
stießen bis ,n Höhe von Moreuil vor.

Die gesamte Beute aus der Schlacht bei Armentieres
betragt nach bisherigen Feststellungen 20000 Gefangene
darunter ein englischer und portugiesischer General, und
mehr als 200 Geschütze.

Die Ueberwindung des versumpften Trichtergeländes
m und vor unserer Ausgangsstellung des 9. April stellte
die höchsten Anforderungen an die Truppen aller Waffen
der vordersten Linie. An ihrem Gelingen haben Pioniere
ürmierungssoldaten und die hinteren Divisionen hervorra-
genden Anteil.

Aus dem Schlachtfeld zu beiden Seite der Somme
eutwickelten sich heftige Artilleriekämpfe. Französische Re¬
gimenter die auf dem Westufer der Avre, westlich von Mo-
reut, erstürmten brachen unter schwersten Verlusten zusammen
und ließen 300 Gefangene in unserer Hand, die später
durch franzosiches Artilleriefeuer vernichtet wurden.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Samstag den 13. April 1918.

te Wugoeiierungen ve,Hastigen heute tat*
(adöltd) meijr Settte und solche von größerer Fertigkeit
and höherer Ausbildung als der Neubau !" Nach^set-

.ŝ ffkv Geständnis müssen heute 4 bis 5 mal mehr
1 Schiffe ausgebessert werden , als im Juni
.ui7 ! Aus dem „Journal of Commerce" vom 17. Ja-
tiuar wissen wir , daß häufig 8 bis 10, durchschnitt¬
lich aber 4 Monate vergehen , ehe verletzte Schiffe
wieder in Dienst gestellt werden können.

Druck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenheima. Rh.z 18. Jahrg

Vomll -Bootikrkeg.
Eine hervorragende N-Bootlcistnng.

Berlin  11 arhrir ,

' y wcuneuaiKU » ö Dampfer und t
nichtet zusammen 28000 Bruttoregiftertonne « ver-

«nr}} ev  ^ en  versenkten Schiffen waren an besonders
Dampfern : ein neu gebauter Dampfer vom

Elnheitsthp von 5000 To . uni zwei Frachtdampser
0000 To . Größe . Einer der 6000 To .-

Dampfer war auffallend stark gesichert: gezählt wur-
Torpedoboote , Motorboote un ? andere Be-

bn̂ " " r^ uhrzeuge . Drei Dampfer wurden in geschickt
KÄ? rt i " Angriffen aus stark gesicherten Geleit-
iugen herausgeschossen . Sämtliche Dampfer waren be-
Mnet , die meisten beladen . Namentlich festgestellt

Vre englischen Dampfer „Trinidad " (2592  To ),
Slß et (418  To .), „Glenford " (494 To ) und

°uslischer Segler „John G. Walter ". J
Der Chef des Admiralstabes der Marine.*

d̂ ^ ^ ?"bnrgsten Leute können sich vorstellen , welche
ders?»»? ^ U-Bootsleistung die gestern und heute als
berC*ft ?5 mre/ öetetl A6 Dampfer wieder bilden . Auch

^lder entkommene Dampfer dürfte
mehrere Monate seiner Bestimmung ent-

kein; denn die Gelegenheit für größere Aus-
fferungen ist in Alexandrien nicht günstig Sind

ÄÄ ar in England Werften  und Docks mit
in bie  Vielen kriegsbeschädig-
im §chi/ke überlastet . Geddes eigene Worte am 5 März
- sKarlament lauten : „Die Ausbesserung b7schädq ^

'Me stellt unaeüeure  Ansprüche an Arbeitskräfte
d«»» Keubau zu

Oesterreich — Cleuuucea« —
Elsaß-Lothringen.

Ser österreichische Kaiser an den deutsche» Kaiser

9s| SÄÄi5'5f,saÄ ta as
gierung unseres Bruderreiches an der Donau jetzt fol¬
gendermaßen Stellung : wl-

^ril . Amtlich wird verlautbarr:
^iemenceau sucht sich durch fortgesetzte Ver¬

drehungen der Tatsachen aus der Peinlichen Laae ^ er-
in die er durch das Ableugnen der in

des Grafen Czernin vom 2. April enthaltenen
Feststellungen geraten ist. - Wir halten es für über"
stusslg. die Unwahrheit jeder einzelnen seiner Behauv-
iungen besonders nachzuweisen , denn wir würden uns

nur in den Dienst seines osfenkvnd^ en Beftre?
A "l,kA ^N' durch eine Erörterung über die Vorge-
»oittüte der Kreiburaer d?» A„x.„, ^

k " . v° u. jenen swei Tatsachen abzulenken , auf welche
aämlich H? rr ^ *** Grafen Czernin allein ankommt, da«
Llemeneeau noch kurz vor Beginn der letzten Offensiv«!
>nr Westen eine Annäherung an Oesterreich-Ungarn

gesucht und \
*'m »odann zu Wissen gegeben hat , daß Frankreich

t« einem Frieden ohne Annexion Elsaß -Lothringen»
lucht zu haben sei.

die ^ ovr/E ^ ^ ^ ^ ^ au in seinem Bestreben,
fLa, r ett  von diesen zwei Punkten dadurch

ln l epolitische  Aeußerung^
net™ vürst , welche Kaiser Karl brieflich
^ ^ u^haben soll , und welche, wie behauptet , besagen
erwerbuna bSsEe" Wünschen Frankreichs auf eine Rückl
e t zustimme", daß fernerMinister des Aeußern ebenso denke wie er.

der ifanh Behauptungen liegt auf
öffentlicke^ R -L ? krassestem Widerspruch mit allenvssentUchen Reden , welche der Verantwortliche Minister
Pfranfrei ^ §r-9t^ aItert unb  welche auch in
cinmfll hl 61 ?rnn  lind . Insbesondere beweist die nicht

unö ? abzuleugnende Tatsache, daß
front kür Elsaß -Lothringen an der West,
«ed̂ n Klarer als alle Argumente die über
!mvnarchen 'Zum UebeV ^ ^ ^ Gesinnung unserer

sei ausdrücklich festgestellt,
l2 -„b^ ^ ? 6aben Herrn Clemenceans über die briefv
L ? « - « >>»° « >^>° » « . .

Deutlich geht aus all tkn  Aeuherungen Clemcn-
E di« von ihm offen eiugestandene Tatsache,

hervor , daß dor Krieg an der Westfront andanert ).
weil Frankreich Elsaß -Lochringe « erobern will . , -

Emen besseren Beweis , daß die Mittelmächte zur
Verteidigung ihres Besitzstandes kämpfen, hätw Herr
Clemenceau der Welt nicht liefern können. ^ V

Karl selbst telegraphiert
an den deutschen Kaiser:
QetrieSn r Ministerpräsident , in die Enge
Et beB Lügennetz , in das er sich selbst ver-
meb? iinm^ ^ b^ ^ ven , indem er immer mehr und

^ "A^ hrherten anhäuft und sich nicht scheut, nun-
aukuswn -nb^ falsche und unwahre Behauptung
bunnEn ld)  irgendwelche „gerechte Rückerwer-
erkannt hätt ? Frankreichs auf Elsaß -Lothringen " ans
Ich weise diese Behauptung mit Entrüstung zurück^

Augenblick , in welchem die österreichisch»
der̂ gemeinsam mit den deutschen ansWestfront donnern , bedarf es wohl kaum eine«
^ ?ämvke b̂ ^x ich für Deine Provinzen genau!
ŝ . iampfe und auch ferner zu kämpfen bereit bin , al«
gälte es , meme ergenen Länder zu verteidigen , obwohl
jch— angesrchts  dieses sprechenden Beweises einet!
^lllgen Gemeinschaft in den Zielen , für welche wtp
für üb ?r0 ? Mn " î ^ Er Jahren den Krieg fortftihren.

9 .̂^alte , auch nur ern Wort über bie,
”1 °^ . Behauptung Clemeneeaus zu verlieren , liegt
mir doch daran , Dich bei dieser Gelegenheit erneut
S4r ^ ^ " " Vigen Solidarität zu versichern , die zwischen
^r and mir , zwischen Dc»nem und meinen Reiche»

.Intrige , kerne Versuche, von wem immer
iw ausgehen mögen , werden unsere treue Waffenbrüder !.
Ml gefährden . Gemeinsam werden wir den ehren-
vollen Frieden erzwingen ." , , „ u,, ;,

Holland in großer Not.
' . „Newhork Evenina " vom lt  Februar d. A
kreist auf die Gefahr , daß . die Schweiz unb § o*
L®*l5 ln die Arme Deutschlands getrieben!
werden würden , wenn man ihnen keine Lebensmit -.
^^ l liefere . Das Blatt veröffentlicht mehrere Inter»
ser ^ ^ni !«^ b^vnten Holländern , die mit dem Damp»
ankamen ^ Amsterdam " in den Bereinigten Staaten'

neuernannke holländische Gesandte
iPhrllps erklärte u . a .: Wenn unser Land keine Rah.
Man s? eht be^ uns ^ ^ ^ ^ ' -̂ " ^ ^

I i >

3e»er Deutsche muß an»iesem Tage»en Söbnê ,» für»leS.Kelegsanleche.
Sewentateu, für»en flegreichen Schutz»̂ s7ma7ab̂ ^ . «7 ""IT T ** “ Dank für»ie unvergleichlichen
muß jeder zeichnen, m.cĥ«enn̂7 « ^ gl», »«zu»l- best- Gelegen»-». Darum

^ W SJeSKdjnrf hat. Aste3-Ichnnngastesten werten nach»er Kirchzeit ge-ffae«sein.



Der frühere Professor ver ^»avaro-vimversrrar, ^ r.
Willem van Loon, sagte: Holland wird vielleicht noch
zwei Monate aushalten . Die Lage ist verzwerfelt. Der
Hunger wird die kleinen Staaten in die Arme Deutsch¬
lands treiben, wenn die Alliierten nun nicht zu Hilfe
kommen. _ . ,

Der Direktor der Holland - Am errka-
Linie,  E . I . Baker, sagte: Holland wird beinahe sicher
im  Kriege teilnehmen , und zwar noch mdwsemFrüh-
jahr an der Seite Deutschlands. Der Lebensnnttelvor-
rat ist so gut wie aufgebraucht. Die Bevölkerung leidet
Mangel. Wenn keine Vorräte aus Amerika kommen,
müssen die Holländer die Lebensmittel dort nehmen,
wo sie sie bekommen. Früher war man tn Holland
stark versorgt, jetzt ist das ganz anders geworden. Es
ist aber die Frage , ob es für Amerika nicht schon zu
spät ist, Lebensmittel zu liefern.

Ein anderer Holländer namens van Dorssen er¬
klärte, daß Deutschland Holland Lebensmittel ange-
boten hätte, daß sie aber „schon einmal nicht mittun

„^ ewyork Evening" schließt  daran ein Gesuch ar
die Regierung, sie möge den kleinen Staaten zu Hilf«
kommen. Es sei, schreibt das Blatt , ein Irrtum,  an¬
zunehmen, daß Deutschland selb  st Not  leide . Das
Gegenteil fei der Fall . Bald werde ihm die neue Ernte
aus Rumänien und dem eroberten russischen Gebiet«
zuströmen. Nur in Skandinavien, Holland und der
Schweiz sei Mangel und werde bald Hungersnot aus¬
brechen. Diese Länder müßten Lebensmittel haben,
und wenn sie sie nicht von wo anders bekommen wür¬
den, würden sie sie von Deutschland nehmen und als
Lohn dafür militärische Hilfe leisten."

Allgemeine Kriegsnachrichten.
* Llohd George soll fort.

Die konservative „Morningpost" schreibt am Mon¬
tag früh in einem längeren Artikel zur allgemeinen
Lage: Ganz England  fühle , daß die Entschei¬
dung  des Weltkrieges jetzt bevorstehe und daß man
der gegenwärtigen Regierung die fernere Leitung des
Krieges nicht mehr anvertrauen dürfe. — Das Blatt
verlangt den RücktrittLlohdGeorges.

Tic Mililärzwangberatnng in London
verursacht der Regierung schwere Sorge . Llohd Ge¬
orge sprach, um die vielbekämpfte Erhöhung des mili¬
tärischen Dienstalters annehmbar zu machen, die Er¬
wartung aus , daß nicht mehr als sieben Prozent der
Männer zwischen 42 und 50 Jahren tatsächlich in
die Armee eingereiht werden würden. Ta fragt man
sich: wozu denn -ein so weitreichendes Gesetz? — In der
grenfrage werden die irischen Nationalisten — die bei
GÄvährung von Homerule-Selbstverwaltung einem
Ausgleich mit England nicht abgeneigte alte Redmond-
sche Partei — gegen die Dienstpflicht der Iren umso
Ästiger auftreten , als sie wissen, daß die radikalen
Schwärmer, die Sinn -Feiner , ihnen sonst den Boden
unter den Füßen wegziehen würden. Der Aerger der
Nationalisten wurde dadurch, daß Llohd George aus¬
drücklich sagte, Homerule sei nicht von der Dienst¬
pflicht abhängig,  noch verdoppelt, denn sie haben
jetzt keine Sicherheit mehr, daß der Homerule-Plan
überhaupt zur Ausführung gelangt . Die Bemerkung
Llohd Georges, daß der Homerüle-Plan der Regierung
ttjcht derart sein werde, daß dadurch ernstliche Diffe¬
renzen entstehen würden, (was bedeutet, daß die eng¬
landfreundlichen Ulsterleute nicht unterdrückt werden
sollen), wurde auch von den irischen Nationalisten
mit spöttischem Gelächter ausgenommen.

Es besteht kein Zweifel, daß in dieser Frage die
konservativen Strömungen tn der Regierung den Sieg
davon getragen haben, und die Liberalen erwarten
neue Kämpfe in Irland und eine neue Zeit der Unzu¬
friedenheiten und Gewalttätigkeiten. ; ,
, , Katastrophale Steuern in England . r !

Es kann nicht mehr ernster werden, Denkt die eng¬
lische Regierung, und sie bringt daher einfach grauen¬
hafte Steuersätze in Vorschlag. Der „Daily Mail"
zufolge wird Bonar Law beim neuen Staatshaushalt
große Erhöhungen der Steuerabgaben verlangen , so
daß die gesamten Staatseinnahmen hieraus 1000 Mil¬
lionen Pfund (20 Milliarden !) betragen werden. Die
Einkommensteuer wird durch eine Erganzungssteuer aus
die größeren Einkommen erhöbt, ferner wird eine er¬
hebliche- Steuer auf Bier , Spiritus , Kaffee, Tee und
Zucker gelegt. Die Gesamteinnahmen aus Steuern und
Abgaben im Vorjahre betrugen 700 Millionen . Es
müssen also 300 Millionen Pfund neue Steuern be¬
schafft werden.

Das englische Nationalvermögen mag vielleicht 40
Milliarden Mark ausmachen. England will durch recht¬
zeitiges Zugreifen die Friedenslasten Niederhalten.

Kanadas Kriegsntüdigkeit.
wird drastisch durch das folgende Telegramm rmd
Toronto beleuchtet:

Sir Sam Hughes (der Ministerpräsident) er¬
klärte in einer Rede im kanadischen Parlament , er habe
aus Frankreich Offiziere mitgebracht, um die franzö¬
sisch-kanadische Bevölkerung dazu zu bewegen, franzö¬
sische Regimenter aufzustellen. Es habe sich aber als
unmöglich  herausgestellt , Rekruten aufzutrei¬
ben,  oder soweit Rekruten aufgetrieben werden konn¬
ten, die aufgestellten Regimenter beisammenzuhalten.
Hughes führt das auf den Einfluß der aus ihrem
Vaterland vertriebenen französischen Geist¬
lichen zurück und erklärte, er habe einwandfreie Be¬
weise, daß einige dieser Geistlichen Beziehungen zu
deutschen Agenten  in den Vereinigten Staaten
unterhielten.

Wo es der Entente schlecht geht, wird dies stets
auf deutsche Agenten zurückgeführt. i

Spanien will es wagen? ' - I ,̂ ' >1
Bisher haben die Gegner jeden Friedensvermitt-

lungsverfuch Neutraler als einen „unfreundlichen Akt"
angefehen. Das scheint jetzt anders werden zu sollen.
Spanien soll einen solchen Versuch beabsichtigen und
aussautgerwetse hat man rn England zuerst Kennmrs
davon. Der Londoner „Daily Telegraph" meldet aus
der spanischen Hauptstadt Madrid : „Das neue Kabinett
berät seit Tagen über einen dem König zu unter¬
breitenden Vorschlag, der sich mit der allgemeinen
europäischen Lage befaßt. Man versichert, daß es sich
um Vorschläge an die Kriegführenden handelt, die im
gegebenen Augenblick gemacht werden sollen."

Wenn Spanien etwas derartiges unternimmt , darrt
Aat England sicher seine Erlaubnis dazu aeaeben.

' P ? Veryan»«iiiüe.r ix  TmskerrSk.
Deutschland hat zwischen der Bolschewikiregierung

und der ukrainifchen Rada wegen des Beginns von
Friedensverhandlungen vermittelt . Diese sollen jetzt
tn Smolensk beginnen. _ , .. ; . .

Die Ukraine protestiert. ! M i
Die ukrainische Regierung hat sich bei dem Be¬

schluß des beßarabischen Landesrats , der sich für die
Vereinigung Beßarabiens mit Rumänien ausgesprochen
hat , nicht beruhigt, sondern Protest eingelegt, um ihre
Ansprüche auf die von Ukrainern bewohnten Teile
Beßarabiens weiter zur Geltung zu bringen. Die Kund¬
gebung behauptet, daß in dem nördlichen Teile des
beßarabischen Territoriums größtenteils Ukrainer leben
und in dem südlichen Teile (zwischen der Donau und
der Dnjestrmündung am Schwarzmeer-User) die Ukrai,
ner die relative Mehrheit besitzen.

Deutschland wird auch in diesem Falle Wohl
den Vermittler spielen, und dahin wirken, daß die
Ukraine sich mit oem Anschluß des größten Teiles von
Beßarabien an Rumänien abfindet.

Das Zarentum trägt die Schuld am Weltkriege!
„Shdsvenska Dagbladet" schreibt zu den von der

russischen Zeitung „Novaja Shrsn" veröffentlichten Ge¬
heimdokumenten:

„Das vorliegende Geheimdokument ist das inter¬
essanteste bisher über die Vorgeschichtedes Krieges
bekannt gewordene Aktenstück. Wir sehen, mit welcher
bewußt frivolen Leichtfertigkeit  regierende
Männer des zaristischen Rußlands  ihr eigenes
Volk und die Welt in den Strudel des ungeheuren
europäischen Krieges Hineintrieben. Immer mehr lüftet
sich der Vorhang, der die Vorgeschichte des Weltkrieges
deckt, den Entente-Schlagworten vom Kampf für Frei¬
heit und Humanität wird mehr und mehr der Schleier
vom Gesicht gerissen und darunter kommen die im¬
perialistischen Raubziele  eines Staates zum
Vorschein, der auch unser Nachbar war und der sich in
den Jahren vor 1914 auch bei uns mit meuchlerischen
Mitteln einen Weg für seine Usurpationspläne bahnte.
Es erweist sich immer mehr, welchen Gewinn für die
Menschheit der Zusammenbruch des Panslavismus und
des zaristischen Rußlands bedeutet." , t U;

Bcssarabien an Rumänien . ' 1* 1 r*:!-
Tie Südwestprovinz des alten Rußland , Bessara-

bien, das Gebiet westlrch des Tnjestr , war vor 100
Jahren ein Teil des damaligen Fürstentums Moldau,
des Nordteiles von Rumänien , und daraus folgerte
man in Rumänien stets die Notwendigkeit des Rüch-
krwerbs, und zwar mit gewissem Rechte. Aber die
Englandfreundschaft der Königin Marie von Coburg
trieb das unglückliche Land in den Krieg gegen die
Mittelmächte. Jetzt will es das Spiel des Geschickes,
daß den Rumänen ein Teil des Landes ihrer ehemaligen
Bundesgenossen zufällt , weil — die siegenden Mittel¬
mächte diese Provinz als zu Rumänien gehörig an-
sehen. Ter Ministerpräsident Marghiloman , der seit
dem unrühmlichen Abgang des Abenteurers Brarianu
das Land verwaltet , hat Verhandlungen in die Wege
geleitet und telegraphiert darüber:

„Nach zweitägiger Beratung hat der Landesrat
von Bessarabien am 9. April 7 Uhr abends die Ver¬
einigung Bessarabiens  mit Rumänien mit 86
Stimmen gegen 2 Stimmen feierlich angenommen. Im
Namen des rumänischen Volkes und Königs habe ich,
von dieser Abstimmung Kenntnis genommen und in¬
mitten unbeschreiblicher Begeisterung die Vereinig
gung proklamiert.  Um 8 Uhr abends wurde ein
Gottesdienst in der Kathedrale abgehalten. Ungeheure
Mengen, endloser Jubel . Ich bin sehr glücklich.
Alexander Marghiloman ."
ß Tie Rache des Delinqua n.

Ter Abenteurer Bolo, dem Präsident Poincare
die Begnadigung versagt hat , scheint sich die Stunde
vor seiner Hinrichtung durch das Gefühl der voll¬
em eien Rache versüßen zu wollen. Trotz der Offen¬
sive enthalten die Pariser Blätter auf der ersten Seite
,ange Spalten mit großen weißen Lücken  über die
Lolo-Angelegenheit. Das sind Bolos Enthüllun¬
gen,  deren Inhalt durch die weißen Flecken gekenn¬
zeichnet wird. Der ehemals radikal-sozialistische, jetzt
idiotisch-patriotische Herausgeber der „Victoire", Prof,
herve, sagt, es wäre ekelhaft,  daß man in diesem
öreck wühlen müsse im Augenolick, wo 100 Kilometer
»orpZaris tragische Ereignisse stattfinden und die fran¬
zösischen Soldaten sich heldenmütig schlagen. Im „Fi¬
garo" sagt Capus , daß die Erklärungen von Bolo nur
Bedeutung haben werden durch die weiteren Ent¬
deckungen,  wozu sie führen werden und die der¬
art sein dürften , daß die schwebenden Gerichtsver-
sabren davon direkt beeinflußt werden. Ter „Matin"
enthält über Bolo einen Leitartikel mit der Aufschrift
i,Eine furchtbare  Sache " und sagt, man wisse
schon, daß das , was Bolo gesagt hat, äußerst wichtig
sei; bald  aber werde man Gewißheit  haben und
»lies wissen.

In dem Sumpfe, aus dem s. Zt . die Panamädünste
»ufftiegen, scheint es danach wieder recht ernst zu bro¬
deln. — Politische Sauberkeit ist doch eine schöne Sache!

f # r ! Das ostsibirische Geheimnis. ■ ‘ f
Jetzt tun sie, als ob in Ostsibirien doch mehr Vor¬

zehe, als sie Mitteilen. Reuter meldet aus London:
^aily News" hält es für wünschenswert, daß jede
Erörterung über die Landung der Japaner in Wladi-
dosto: vermieden wird , da hiermit die Bedeutung der
Vorgänge vergrößert würde. Das Ereignis habe man
tls Vorbereitung  zu einer Politik der Inter-
»e  n t i o n in Sibirien im a r o ß en Maßstabe zu be¬
trachten. Die Verhältnisse in Der Nähe Japans seien
derart geworden, daß man sie nicht habe andauern
lassen können.

- Daraus ergibt sich aber auf jeden Fall , daß I a -
dans Verhältnisse  die Triebfeder für das Ein¬
greifen sind. Dieses Eingreifen erfolgt also auf jeden
Fall nicht nach dem Plane der Entente, schließt also
sicher trotz „großen MaßstabeS" ein Herübergreifen
»ach Europa aus . v .. , ,.i . . , 4

Seuchen i« Petersburg . "HMW - ! 1
\ Tie Londoner „Morning Post " erfährt aus Pe¬
tersburg vom 6., daß der Flecktyphus immer mehr
irm sich greife, und daß die Unsicherheit für Lebe« !
Md Eigentum andauere. :
!t ./. ' Kleine KrichMaMUMr.

' Tie Fleischkarte ist vom Sonntag «kn für ganß
Großbritannien zwangsweise etngefWhrt «wrden. j

" In Holland ist die Sinbrinanna eines Gekek-

:nlwur ;es uoer oen vurgertnyen ^rfsvtenst  zu
irwarten . »

" Tie mit deutschen Kriegsgefangenen belegten
öager von Tecazeville werden gegenwarttg von einer
Schweizer Mission in Begleitung eines höheren französi¬
schen Offiziers besucht. , , , .

Kleidung fürs Volk.
Maßnahmen der Reichsbekleidungsstelle zur Versorgung
der Rüstungsindustrie , der Landwirtschaft, der Eifen-
. bahnen und des Bergbaues.

Die steigenden Anforderungen für den Bedarf
der Arbeiter in der Landwirtschaft, der Kriegsindustrie,
den Verkehrsbetrieben und sonstigen kriegswichtigen
Betrieben an Arbeitskleidung hat die Reichsbekleidungs¬
stelle vor die Aufgabe gestellt, in kurzer Zeit drei
Millionen Männeranzüge zu beschaffen. Die Deckung
dieses Bedarfs aus den Beständen der Eeschäftsabtellung
der Reichsbekleidungsstelle— der Kriegswirtschafts-Ak¬
tiengesellschaft — war nur zu kleinem Teil möglich,
weshalb die Reichsbekleidungsstellezunächst mit Hilfe
der Verbände der Großkonfektion und des Schneider-
Handwerks eine größere Zahl von Anzügen zu be¬
schaffen  versuchte. Die Verbände haben sich verpflichtet,
rund 840 000 Anzüge zu liefern, doch konnte bis jetzt
insgesamt nur ein Teil als für den gedachten Zweck
geeignet beschafft werden. Durch die Kriegsrohstoff¬
abteilung sind für rund 350 000 Männeranzüge Stoffe
und durch die Bekleidungsabteilung des Kriegsministe-
ciums annähernd 500 000 getragene Uniformen in Aus¬
sicht gestellt worden, so daß rund 1 Million Anzüge
übrig bleiben, die aus den Beständen an Altkleidern
aus der Bevölkerung genommen werden müssen.

Nach langen Verhandlungen über die Art und
Möglichkeit der Beschaffung dieser Anzüge und nach
Unhören der maßgebenden Ausschlüsse sowie im Ein¬
vernehmen mit dem Reichswirtschaftsamt wird der
Reichskommissar für bürgerliche Kleidung jetzt eine
Verfügung an die Kommunalverbände erlassen, die
diese Beschaffung regeln soll. Diese Regelung sieht
eine Sammlung  von getragener Männerkleidung,
lm ganzen Reiche vor. Für jeden Kommunalverband
vird durch die Landeszentralbehörde die Zahl der zu
»eschaffenden Anzüge festgestellt, wobei als Anzug auch
ede hochgeschlossene Joppe und Hose gilt , während!
Wracks, Smokings und Uniformen von der Sammlung
msgeschlossen sind. Die Reichsbekleidungsstelle er-
oartet , daß die erforderlichen Kleidungsstücke durch die
üngeleitete Sammlung freiwillig aufgebracht werden
rnd daß dadurch eine Einforderung auf anderer Grund¬
lage vermieden wird . Die Kommunalverbände sind
ivn der Reichsbekleidungsstelle ermächtigt worden, von
den wirtschaftlich besser gestellten Personen , von denen
anzu nehmen ist, daß sie Oberkleidung in größerer An¬
zahl besitzen, die Anzeige ihres Besitzstandes an Ober-
kleidung einzufordern , wenn diese den Aufruf zur
freiwilligen Abgabe unbeachtet lassen.

Wer freiwillig aus seinen Beständen mindestens
einen Anzug abliefert,  ist von der Verpflichtung
zur Bestandsanzeige  feiner Oberkleidung von
vornherein befreit. Bei der Abgabe der Oberklei¬
dungsstücke wird dem Abliefernden eine Bescheinigung
wit der amtlichen Zusicherung erteUt, daß bei einer
im weiteren Verlauf des Krieges etwa notwendigen
Einforderung getragener Oberkleidung die jetzt abge¬
nommenen Stücke mit tn Anrechnung kommen. Diese
Bescheinigung wird nur in dem Falle nicht erteilt,
wenn die Abgabe der Kleidungsstückevon dem Ab¬
liefernden an die Bedingung 6er Ausstellung einer
Abgabebescheinigung zur prüfungslosen Ausstellung
eines Bezugsscheinesgeknüpft wird . Die abgelieferten
Anzüge werden nach einem geordneten Schätzungsver¬
fahren angemessen bezahlt,  wobei auf aus¬
reichende Bezahlung auch von der Reichsbekleidungs-
stclle Wert gelegt wird.

Zur Anregung einer beschleunigten Abgabe hat
die Reichsbeklerdungsstelle ferner bestimmt, daß die
Annahmestellen für die getragenen Kleider, die inner¬
halb 3 Wochen abgeliefert werden, '10 Prozent Zu¬
schlag  zu den regelmäßigen Schätzungsbeträgenzahlen.

Die Reichsbekleidungsstelle verhehlt sich nicht, daß
sie zur Beschaffung von einer Million Männeranzügen
auf die Mitwirkung aller Kreise angewiesen ist, die
durch ihre wirtschaftliche Stellung über größere Kleider¬
bestände verfügen. Von diesen Bevölkerungsschichten
erwartet die Reichsbekleidungsstellevolles Verständnis
für die Notwendigkeit der geforderten Abgabe; es gilt
jetzt in dem Augenblick, wo der Krieg seinen Höhepunkt
erreicht hat und alle Kräfte angespannt werden müssen,
unsere Heimatsiont zu sichern. Millionen von arbeit¬
samen Händen müssen in der Landwirtschaft und in
der Rüstungsindustrie regsam und arbeitsfähig erhalten
werden, um das endgiltige Ziel des Sieges sicher zu
erreichen.

m' !. |V | - WM sttflz.'

Es ist, so betont diese amtliche Kundgebung, eine
moralische Pflicht eines jeden Deutschen, nach seiner
wirtschaftlichen Kräften beizusteuern und opferfreudix
alle Maßnahmen zu unterstützen, die das Wirtschaft
liche Turchhalten unseres Volkes ermöglichen. Getrager
von dem Bewußtsein, daß das ganze Volk in allen sc'.nei
Schichten sich dieser Pflichten voll bewußt ist, vertrau
die Reichsbekleidungsstelledarauf , daß ihr Aufruf a:
die Kreise, die irgendwie in der Lage sind, von ihre:

KlewerÄ^ inden etwas abzugeben, nicht unbeachtet vev>
_ Die bisherige Entwicklung der Herstellung unv
Verwendung von Ersatzstoffen schließt einen wirklichen
Mange: an Bekleidung für alle Zeit aus . ,

Lokales und Provinzielles.
~ *§ Geisenheim , 13. April. Am Dienstag Nach¬
mittag 4Vz Uhr findet auf dem Rathause eint Stadtver¬
ordnetenversammlung mit folgender Tagesordnung statt:

1.) Zeichnung zur 8. Kriegsanleihe.
2.) Beitritt der Gemeinde zu der Gesellschaftm. b. H.

für gemeinnützige Möbelversorgung bezw. Bürg-
’ schaftsübernahme.

3.) Gesuch des Polizeisergeanten Michely um Wieder¬
gewährung der ihm z. Zt. entzogenen Gehaltser¬
gänzung.

4.) Beitritt der Gemeinde zu der Nassauischen Sied¬
lungsgesellschaft. G. m. b. H.

5.) Beitritt der Gemeinde zu dem vom Vorstand des
Reichsverbands deutscher Städte vorgeschlagenen
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Einrichtung von Sommelvertretungen für die
Mitgliederversammlungsn der Berufsgenossenschasten.

6 .) Schreiben des Königlicyen Herrn Regierungspräsi-
denden betr . Gewährung von Kriegsbeihilfen und
Teurungszulagen an die in den Ruhestand gesetzten
Gemeindeforstschutzbeamten und deren Hinterblie¬
benen.

7.) Schreiben des Königlichen Provinzialschulkollegiums
in Cassel und Beschlußfassung in dieser Angele-
genheit.

8.) Wahl eines Schriftführer-Stellvertreter.
*8 Geisenheim , 13 . April . An Stelle des von hier

nach Hundsangen versetzten Herrn Kaplan Weis wurde
Herr Kaplan Hölzer von Weilburg nach Geisenheim versetzt.

* Geisenheim , 13 . April . Es ist heute durch die Zei¬
tung eine Notiz gegangen , wonach das Landgericht in Kob¬
lenz die Verordnung eines Landrats zur Ablieferung von
Eiern für ungültig erklärt hat , weil nach § 9 Abs. 2der Verord-

. nung vom 12. August 1916 der Verbrauch eine Regelung
nicht unterliegt . Der Landrat könne daher nicht die be¬
stimmte Eierzahl verlangen , sondern lediglich den Verkauf
derjenigen Eier regeln , die der Erzeuger zu verkaufen wünscht.
Die Auffassung des Landgerichts ist irrtümlich . Die an¬
gezogene Bestimmung der Verordnung ^vom 12. August
1916 ist nach einer Verordnung des ' Reichskanzlers vom
24 . April 1917 gestrichen worden , und der Landrat ist dar¬
nach durchaus in der Lage , die Ablieferung von Eiern zu
verlangen und nötigenfalls mit Zwang vorzugehen . Es
ist dafür Sorge getragen , daß das irrtümliche Urteil des
Landgerichts in der Revisionsinstanz abgeändert wird Die
Geflügelhalter aber werden dringend darauf hingewiesen,
daß sie den behördlichen Anordnungen wegen Ablieferung
folgen müssen, da sie sich sonst Bestrafungen aussetzen.

* Geisenheim 13. April Die Sommerzeit nimmt in
den nächsten Tagen wieder ihren Anfang . In den behörd
lichen und gewerblichen , Handels und Jndustriekreisen sieht
man ihr mit großer Freude entgegen , denn man steht gern
eine Stunde eher auf , um eine Stunde eher mit der Tages¬
arbeit aufhören , die schöne Sommerzeit mehr denn einst ge¬
nießen zu können Fraglos ist die Einführung der Sommer¬
zeit, ganz abgesehen davon , daß durch sie eine bedeutende
Ersparnis an Leuchtmaterial erzielt wird , in hygienischer
Hinsicht von größtem Werte insbesondere für die städtische
Bevölkerung . Die diesjährige Sommerzeit beginnt im deutschen
Reiche am 15 . April vormittags 2 Uhr nach der gegen¬
wärtigen Zeitberechnung . Die öffentlichen Uhren sind am
15. April vormittags 2 Uhr auf 3 Uhr vorzustellen , während
man die Taschenuhren sowie die Hausuhren wohl am be¬
sten am 14 . abends vor dem Zubettgehen eine Stunde vor¬
stellt, um nicht eben am Morgen des 15. Aprils eine Stunde
zu spät zur Arbeit zu kommen

X Rüdesheim a . Rh . I I April Die Vereinigten
Rüdesheimer Weingutsbesitzer , die Abtei St Hildegard und
der Weingutsbesitzer Phil . Stärzel brachten in ihrer Wein
Versteigerung heute Weine verschiedener Jahrgänge zum An¬
gebot . Die Vereinigten Weingutsbesitzerzogen 7 Nummern
zurück. Im übrigen kosteten 2 Halbstü4 1917er 3220 —4320
1 Viertelstück 1900 — 2800 M . durchschnittlich das Halbstück
4824 .M . Gesamterlös 163620 M . ohne Fässer , Die Abtei
St . Hildegard für 1 Halbstück 1915er 4820 . 4 Halbstück
1917er 4010 - 4510 M . insgesamt 21670 M . ohne Fässer
Der Weingutsbesitzer Phil . Stärzel für 6 Halbstück 1917er
4020 —5050 M . durchschnittlich das Halbstück 4400 M.
insgesamt 26 400 M ohne Fässer . Gesamterlös der drei
Angebote 213690 M.

* Eltwille , 10 , April . (Zurückgewiesener Eingriff .)
Nach Anhörung Nheingauer Sachverständigen von hier und
Rüdesheim wurden die hier und in anderen Orten des
Rheingaues auf Veranlassung des Kriegswucheramtes in
Berlin erfolgen Beschlagnahmungen vom Nheingauer Qua¬
litätsweinen durch das Landgericht Wiesbaden aufgehoben.
Diese Anordung dürfte im Rheingau mit großer Genug-
tung ausgenommen werden und der Berliner Stelle Ver¬
anlassung geben , in Zukunft die Finger von Sachen zu lassen
die sie nicht versteht.

X Aus dem Rheingau , 13. April . Die pflanzliche
Entwickeluug der Reben geht im Rheingau bei der herr¬
schenden günstigen Witterung vorteilhaft voran und tat¬
sächlich ist die Natur schon weit voran . Auch die Wein¬
berge stehen sehr gut . Die Reben treiben bereits . Das
freihändige Geschäft hält sich immer wobei die bekannten
hohen Preise bezahlt werden . Für das Stück 1917er
wurden bis 10000 M . angelegt . Die Weinversieiaerunaen
sind in vollem Gange . ^

* Hygiene -Ausstellung „Mutter und Säugling"
Wiesbaden , Lyzeum 2, Boseplatz . Die Ausstellung ist
nun täglich von 10 — 1 und von 3 —8 Uhr geöffnet , Sonn¬
tags von 11 — 6 Uhr ununterbrochen . Der Eintrittspreis
beträgt 50 Pfg . Am Mittwoch nachmittag haben nur
Frauen Zutritt , ferner finden am Vormittag des Dienstag,
Donnerstag und Samstag nur Frauen Einlaß gegen Zah¬
lung von 1 Mark . Alltäglich finden Führungen und Erläu¬
terungen in der Ausstellung durch Aerzte Schwestern und
Helferinnen statt . In jeder Woche halten abends 8 Uhr
hiesige Aezte leicht verständliche Vorträge mit Lichtbildern
unter Bezugnahme auf die Ausstellung . Die Vorträge sind
frei und finden im Saale des Lyzeums 1, am Markt statt.
sAusstellung und Krankenkassenmitglieder ) Eines der wich¬
tigsten Ziele der Krankenkassen , namentlich der großen Volks¬
krankenkassen, ist unstreitig die Mutterschaftsversicherung,
deren Wert für Jndividium wie Volk gar nicht hoch genug
eingeschätzt werden kann. Trotzdem gibt es noch Versicherte
die sich wegen der neuen Belastung der Kassen gegen eine
solche segensreiche Einrichtung sträuben . Aus diesem Grun¬
de hat die Ausstellung „Mutter und Säugling " in Wies¬
baden, Lyzeum 2, Boseplatz , auch der Mutterschaftsversi-
cherung, dem Schutz der Schwangeren usw. einen breiten
Raum gewidmet . Um nun aber auch den Mitgliedern der
Krankenkassen zur gründlichen Einsichtnahme in die Verhält¬
nisse Gelegenheit zu geben, hat die Aussiellungsleitung nach
Rücksprache mit den betr . Stellen den Mitgliedern der
Orts -Jnnungs » und Betriebskrankenkassen einen Vorzuas-
kintrittspreis gewährt , Die Mitglieder erhalten die Vor-
iugskarten an ihrer Kasse.

Spielplatt des Kgl . Theaters zu Wiesbaden
vom 14 . bis 21 . April 1918.

Sonntag , Nachmittags . Bei aufgeh . Abonnement ! Auf
Allerhöchsten Befehl : Vorstellung für die Kriegs¬
arbeiterschaft : „Die kleinen Verwandten " Hier¬
auf : Der „verzauberte Prinz " Abends . Ab. D.
Vorspruch , gespr . von Frau Hummel . Hierauf:
„Polenblut"

Montag , Ab . C : „Mutter Thielemanns Erfolg"
Dienstag Ab . A : Vorspruch , gespr. von Frau Hummel.

Hierauf : „Mona Lisa"
Mittwoch Ab . D : Vorspruch , gespr . von Fr . Hummel

Hierauf : In neuer Einrichtung „Die Ent¬
führung aus dem Serail"

Donnerstag Ab . C : „Tristan und Isolde"
Freitag Ab . B : „Die Geschwister " Hierauf : „Elga„
Samstag , bei ausgeh . Abonnement ! „Die Fledermaus"

(Im II . Akt : „Rosen aus dem Süden " und
„Radetzky .Marsch " von Johann Strauß ge¬
tanzt von Frl . Hannelore Ziegler vom Hofthe¬
ater in Mannheim.

Sonntag.  Ab . A : Don „Juan"

Kath . Gottesdienst Ordnung in Geisenheim
Samstag d . 13. April von 4 Uhr an ist Gelegenheit zur hl . Beichte.
Sonntag b. 14 April . 7 Uhr : Frühmesse , 8 ' /. UhrSchulgottesbienst

9 /2 Uhr Hochamt . 2 Uhr Christenlehre mit Andacht . Wegen
ber Plätze ist vollzähliges Erscheine » der Chriften-

_ lehrpflichtigen notwendig.
Bon Montag an rechnen wir mit der Sommerzeit.

Stiftungen
Montag 6%  Hl . Messe für die Eheleute Johann Jörg und

Eva ged . Chrrst.
77 . Uhr Amt für Johann Baptist Dey und dessen ver¬
storbene Kinder.

Dienstag 7 '/. Uhr Gest . Amt für Johann Rausch und Ehefrau
Elyabeth geb . Brauch.

Mittwochg6Vz Uhr Hl . Messe für den im Kriege gefallenen Jakob
7i/ . Uhr Hl . Messe für Johann Kreis.

Donnerstag 67r Uhrh Hl . Messe für Anna Stcinbach bestellt , von
den Altersgenossinnen.

' 7 'U Hl . Messe für Jakob Graf.
Freitag 77 » Uhr : Amt für die im Kriege gefallenen Heinrich u.
^ Georg Semmler.
«amstag , 6 “A Uhr : Hl . Messe für den im Kriege gefallenen

Paul Scherer.
77 « Uhr : Gest . Amt für die Eheleute Georg Meckel und
Eva geb . Siegfried.

Evangel . Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.
Sonntag den 14. April . Vormittag Vs 10 Uhr Gottesdienst.

Kirchensammlung für d. ev. Hilfsverein.
_ 7- 11 Uhr Kindergottesdienst und Christenlehre. _

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 12 . April . Abends . Amtlich . Die sieg¬

reichen Truppen sind im Fortschreiten durch die weite
Lys -Ebene zwischen Armentieres und Merville.

TU Berlin , 13. April . Amtlich . Unsere U-Boote
im Mittelmeer versenkten in der Aegaeis und bei Malta 5
Dampfer und 9 Segler von zusammen etwa 52000 br.
reg . ton . Die Dampfer fuhren in gesicherten Geleitzügen'

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
TU Kerli « , 13 . April . Eines unsere U-Boote hatte an

der spanischen Küste ein Artilleriegefecht mit einem italienischen
mit 2 Geschützen bewaffneten Dampfer , in dessen Verlauf
dieser niedergekämpft und in Brand geschossen wurde . Die
Besatzung des Italieners setzte darauf die weiße Flagge
auf und verließ das im Hinterteile brennende Schiff . Das
Feuer dehnte sich immer weiter aus und nach etwa einer
viertel Stunde erfolgten in dem hinteren Schiff mehrere
Detonationen . Um das Sinken zu beschleunigen, fuhr
U . . . bis auf 1000 m. heran und schoß einige Granaten
in,die Maschine und Laderäume . Nach dem ersten Treffer
in den vorderen Laderaum brach auch dort ein schnell uin
sich greifender Brand aus , der den Dampfer nun mit 80
m. hohen Flamen überdeckte. Die Hitze wurde unerträglich
weshalb das U-Boot mit äußerster Kraft ablief . Die Deto-
Nationen folgten schnell aufeinander . Immer mehr Trümmer¬
stücke flogen durch die Luft . 1 Minute später flog plötzlich
mit einem sekundenlangen donnerähnlichen Krach das ganze
Schiff , in der Mitte berstend auseinander . U . . . erhielt
einen Stoß als ob es aus dem Wasser gehoben werden soll.
Die gelblich-weißen Wolken erhoben sich bis auf schätzungs¬
weise 700 m . 4 km. im Umkreise flogen die Wrackstücke
heraus . Die See sah während des Trümmerregens aus
als ob unzählige Granaten einschlügen . Zum Glück wurde
trotzdem ein halbes Dutzend Sprengstücke auf das Deck des
U-Bootes niederprasselten , niemand verletzt. Der Dampfer
hatte 6000 ton . Kriegsmaterial , darunter viel Sprengstoffe
und Munition geladen und war von den Vereinigten
Staaten nach Genua unterwegs.

TU Kerlin , 13 April . In der Nacht vom 11. zum
12. unternahmen englische Streitkräfte , bestehend aus Moni¬
toren , Torpedo -Fahrzeugen und Flugzeugen einen Angriff ge¬
gen die flanderische Ostküste. Ostende wurde mit schwere»
Kaliber beschossen, Zeebrügge durch Flugzeuge mit Bomben
beworfen . Die Angriffe wurden durch unserer Batterien
mühelos abgeschlagen . Militärischer Schaden wurde nirgens
angerichtet . Ein feindliches Torpedo -Motorboot das ' sich
Ostende näherte , wurde in Brand geschossen von seiner
Besatzung verlassen und darnach mit voller Ausrüstung von
uns erbeutet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
TU Berlin , 13 . April . Amtlich . Seiner Majestät

Schiff „Rheinland " ist am 11 . April im dichtem Nebel
in der Aaland See festgefahren , die Abbringungsarbeiten
sind im Gange.

TU Berlin 3, April . lieber den weiteren Gang der
Behandlung der preußischen Wahlrechtsfrage erfährt die
„Tägliche Rundschau " : Zunächst hat selbstverständlich das
Plenum des Abgeordnetenhauses das Wort . Wenn sich hie¬
bei dasselbe Ergebnis zeigen sollte, wie bei den Ausschuß¬
beratungen , so wird die Negierung zunächst Herrenhaus sich
mit der Vorlage befassen lassen . Sollte das Ergebnis der
Beratungen beider Häuser entgiltig zur Ablehnung des gleichen
Wahlrechtes führen , so ist, woran ein Zweifel nicht gestattet
ist, mit der Auflösung des Hauses durch die jetzige Regie-
ung auch während des Krieges zu rechnen.

TU Rotterdam . 13 . April . Wie Daily News mel-
den, so lägen Anzeichen vor , die Anlaß geben, mit der
Möglichkeit zu rechnen , daß Deutschland in Verbindung
mit der Offensive zu Lande eine große U-Boots -Offensive
gegen die englischen Kanal -Verbindungen nach Frankreich
oder sogar gegen England selbst plane.

TU Genf , 13 . April . Die letzten Havasnoten ver¬
suchen, die deutschen Fortschritte zwischen dem Kanal von
Apern -Commines -und La Bassee als Ausbeutung eines Zu-
fallerfolges darzustellen . Die halbamtlichen Ausführungen
bereiten das Pubkikum auf neue Opfer vor , indem sie auf die
starke Bedrohung Hinweisen , der das wichtige Bergwerksge-
biet von Bethume augenblicklich ansgeseht ist. Die Frei-
gäbe von Armentieres wird als notwendige Frontverbesser,
ung hingestellt.

TU Genf , 13 . April . Durch eine Havasnote gewin¬
nen die privaten Meldungen von Zerstörungen Haigs auf
flrnem Rückzuge Bedeutung . Die Havasnote betont , daß
Bethune und die umliegenden , ergiebigen Kohlenindustrien
bedroht sind . Wenn Haig jetzt tatsächlich jene Kohlenwer¬
ke ersäufen sollte , so wäre das für die französische Zukunfts-
Versorgung ein schwerer Schlag.

TU Genf , 13 . April . Die englischen Verluste bei
Armentieres und Bethune übersteigen nach vorliegenden,
ergänzenden Mitteilungen selbst die pessimistischen Voraus-
sichten. Ueber die wahrscheinliche Rückzugsbewegung Haigs
sind die Ansichten sehr verschieden. Als mögliche Stütz-
punkte für die Haigschen Reserven gelten Hazebruck und
St . Omer.

. * $ ertt ' 13 - April . In Matin schreibt Komman¬
dant Uioeux : Heut geht die Kaiserschlacht in einer neuen
Form und auf einem neuen Schauplatz weiter . Die Schlacht-
front umfaßt in der Luftlinie vom östlichen Dpern bis zum
östlichen Amiens 120 km. Auf dieser Front werden die
deutschen Divisionen hin und her geschoben. Kein Zweifel,
daß Hindenburg hierbei keine einzelstehenden Ziele wie
Amiens , Boulogne und Calais erstrebt , sondern nichts wei¬
ter als eine Vernichtung der englischen Armee . Wenn
diese erfolgt sei, dann ergeben sich alle übrigen Ziele von
selbst. Während dreier Monate wären die deutschen Divi¬
sionen auf Märschen von 10 Meilen Etappen eingeübt.
Die Truppen werden teils zu Fuß , teils in Automobilen
und auf der Eisenbahn an der Front verschoben, um je¬
weils beim Angriff die numerische Ueberlegenheit festzustel-
len . Bei dieser Angriffsmethode würde der Widerstand
auf einer geraden Lmie nicht zu einer glücklichen Entschei-
düng führen . Auch der Ausgang dieser Schlacht wird
dem Ausgang jener anderen Völkerschlacht entsprechen, wo
die Zähigkeit eines Wellington durch das Ungestüm eines
Blücher ergänzt wurde . ,

PriMelezrimm der„Geisenheim« Ritmj.,
WISGrvßes Hauptquartier , 13 . ÄprÜ

Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf der Schlachtfront an der Lys mach^
-ten unsere Angriffe gegen eiligst auf Kraft-
wagen und mit der Dahn herangeführte
englische Divifionen gute Fortschritte.

Don den Höhen von Meesen (Mefines)
aus stießen wir über den Steenwerk vor
und besetzten den Ostrand von Wulvergem.

Südlich von Pleegsteert vorgedrungene
Truppen schwenkten in schnellem und selbst-
ständigem Handeln unter ihrem Regiments¬
kommandeur Oberstleutnant Polmann nach
Norden ein , erstürmten die befestigte Höhe
von Roffignal und reichten den nördlich am
Walde entlang vorgestoßeuen Abteilungen
die Hand . Der stark verdrahtete und fron-
tal schwer zu nehmende Wald fiel durch
Umfaffung.

Zwischen der von Armentieres auf Va-
vieul und Morville führenden Bahn tru¬
gen wir den Angriff bis an die Bahn
Bavieul -Merris und an den Ostrand des
Waldes von Rieppe vor.

Südlich von Morville überschritten unsere
Truppen den Clarendefluß und erreichte«
nach Erstürmung von Laeon denLaBaffee-
Kanal nordwestlich von Bethune.

An der Schlachtfront zu beiden Seiten
der Somme hielt an vielen Stellen lebhafter
Artilleriekampf an.

, ^ brtliche Borstöße unserer Infanterie
beiderseits des Lueebaches brachten 400
gefangene Franzosen und Engländer ein.

Zwischen Maas und Mosel drangen
Erkundungsabteilungen in englische und
franzöfische Graben und machten Gefangene.
. . ^ " erfolglosen Gegenangriffen erlitten
die Feinde schwere Verluste.

nich? s° N - « ° ". « " - - - Icha-VW - «

Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.



Aus aller Wett.
' Frühjahrsgewitter . Während eines Gewitters

wurden einem Gutsbesitzer in Zixdorf drei Pferde,
mit denen er aus dem Felde beschäftigt war , vom
Blitz getroffen und sofort getötet — In der Güstrowev
Gegend forderte der Blitz bereits ein Menschenopfer,
das Dienstmädchen Martha Black. Das Mädchen war
sofort tot, die beiden sie begleitenden Töchter des
Erbpächters Lierow wurden in völlig betäubtem Zu¬
stand ausgefunden. Die etwa 12 Jahre alte Tochter
tvar vom Blitze an der ganzen Längsseite des Körpers
gestreift und liegt sehr schwer krank darnieder ; die acht¬
jährige Tochter blieb unverletzt, ist aber ebenfalls sehr
schwer erkrankt. — Bei einem Gewitter wurde in
Buchholz eine verheiratete Eisenbahnschaffnerin durch!
Blitzschlag getötet. Die Frau hinterläßt fünf Kinder.
Elne andere Schaffnerin mußte schwer verletzt in das
Krankenhaus gebracht werden.
■ ** Sprießende Sommersaaten werden schon in den
Feldmarken angetroffen. So schreibt man von der
Saale : Allgemein ist der Aufgang des Samens regel¬
mäßig und der Stand ein vollkommener. Auch Erbsen
sind bereits aufgegangen und zeigen lebhaften Wuchs.
Won den Wintersaaten und Futterkräutern zeigen Rog¬
gen und jüngere Kleefelder einen günstigen Stand,
auch Weizen und Raps befriedigen im allgemeinen.

** Der Schmuggelhandel im Weste». Konnte an¬
fangs infolge der Verbesserung des Markkurses in Hol-
land ein Sturz der Schmuggelpreise zum Teil um
100 Proz . festgestellt werden, so stehen die Preise heute
schon wieder höher als je. Es ist dies eine Folge der
niederländischen Lebensmittelschwierigkeiten und der
außerordentlich scharfen Kontrolle durch die Zollbeam¬
ten. Da infolgedessen weniger Waren über die deutsch¬
holländische Grenze nach Cleve, der „Hochburg des
Schmuagelhandels". gelangen, hat das Aufläuferun¬
wesen hier eine bemerkenswerteEindämmung erfahren.

** Die Einrichtung von Exportschlachthäusern in
Schleswig-Holstein hat feste Formen angenommen.
Durch die Schlachtung in den Produktionsgebieten
wird eine Verschleppung von Krankheiten und Seu-
cken vermieden. Große Mengen von Arbeitskräften , die

tonn sur Bewachung uno Transporr ersvrverrra) -jem
würden, werden frei. Dazu kommt, daß die Qualität
des Fleisches besser ist, wenn das Vieh in den Produk¬
tionsgebieten geschlachtet wird , als wenn die Schlach¬
tung nach Wochen langem Transport erfolgt. Den Ex¬
portschlachthäusern sollen Konservenfabriken angeglie¬
dert werden, in denen Leber und Blut in frischem!
Zustande verarbeitet werden. Nach den vorliegenden
Berechnungen werden durch diese Neuregelung rund
26 Prozent des gesamten Schlachtviehs erfaßt.

** Der Goldbergbau, der im 17. Jahrhundert
auf dem zwischen Hußdorf und Wünschendorf liegenden
Gelände betrieben worden ist, wird fetzt wieder ausge¬
nommen. Es hat sich zu dem Zwecke unter der Firma
„Gewerkschaft Adelma, Arsen- und Goldbergbau, Geher
in Sachs." ein Konsortium gebildet. Neben Gold soll
auch Arsen gefördert werden. Durch zahlreiche Analy¬
sen ist ein Arsengehalt von 15—30 Prozent festgestellt
worden. Der Goldgehalt beträgt 6—185 Gramm pro
Tonne. Die auszubentenden Felder bedecken eine Ge-
sämtftäM vo.netwn Mi .0. Morgen, , . .

. ± Mit eurer Erv^ verwetgcrung aus rcitgr. sen
Gründen hatte sich das Schöffengericht Oranienburg
zu befassen. Ein Pastor war dort als Zeuge geladen.
Bor seiner Vernehmung zur Eidesleistung aufgefordert,
fragte der Pastor den Richter, ob er verpflichtet sei,
den Eid zu leisten. „Jawohl ", sagte der Richter, „das
Gesetz verlangt es." Darauf erklärte der Pastor : „Ich!
habe noch nie in meinem Leben geschworen, ichs chw ö r e>
auch jetzt nicht , weil es mir mein christliches Ge¬
wissen verbietet. Mein Ja ist Ja , mein Nein ist
Nein." Der Richter hielt dem Pastor vor, daß er
wegen der Eidesverweigerung bestraft werden würde,
wie es das Gesetz verlangt . „Dann bestrafen Sie
mich" — bemerkte der Pastor - „ich schwöre nicht.
Das Worr Jesu steht mir höher, als ein von Men¬
schen gemachtes Gesetz." — Das Gericht beschloß zwar,
auf die Vernehmung des Pastors zu verzichten, weil
das , was er bekunden sollte, für den Prozeß unerheb¬
lich sei, es nahm ihn aber, weil er den Eid verweigert
batte , in eine Geldstrafe  van 800  Mark

tf. 'Afrikanische KrUgsvegeisternng im Grannno-»
Vhan. Wre dre amerikanische Presse vom 13. Fe¬
bruar mitteilt , wird den 1 5 0 0 0 V i e r mi n n t " n-

Reonern,  vre Prasroent Wtlfvn zur Anseuerung oev
Kriegsbegeisterung ins Land gesandt hat , bald eine
ernsthafte Konkurrenz erwachsen in einer großen Zahl
von Grammophons, die die Reden von berühmten
Amerikanern und Führern der Verbandsvölker wider¬
geben sollen. Ein gewisser Goltermann , Rechtsan¬
walt in St . Louis, ist auf den Gedanken gekommen, in
großen Kriegsversammlungen die Kriegsreden der ame¬
rikanischen Führer auf der Grammophonplatte
zu Gehör zu bringen. Es sind bereits zahlreiche Plat¬
ten mit den Ansprachen von Männern wie Schatz-
sek.etär McAdoo, Marineminister Daniels , Kriegsmit-
nister Baker, Arbeiterführer Samuel Gompers, Ex-
Botschafter Gerard u. a. hergestellt worden. Weitere
Aufnahmen sollen noch gemacht werden von General
Pershing und den Generälen , Admiralen und Staats¬
männern von Frankreich, Italien und Belgien. Die
Originalplatten werden in den Regierungsarchiven in
Washington aufbewahrt  werden . Wahrscheinlich,
damit die Nachkommen noch einige hundert Jahre nach!
bewundern können, wie tief amerikanischer Geist und
amerikanische Moral in diesem Kriege gesunken waren.
Aus der Rückseite jeder dieser Platten befindet sich!
die Aufnahme einer Auswahl von patriotischen Liedern!
und Orchesterstücken. Die Grammophone, mit denen
diese Platten in öffentlichen Versammlungen, in Kino¬
theatern usw. zn Gehör gebracht werden sollen, sind
besonders gebaute Ma >'cki: eit mit weittragenden Schall¬
vorrichtungen.

/X Konservierung von Gemüse in luftdicht der»
fchlossenen Behältnissen. Es bat sich herausgestellt,
daß vielfach die der Konservenindustrie freigegebenen
Bleche dazu verwandt worden sind, um Gemüse zn
konservieren, welches sich zu einer allgemeinen Vev-i
teilung an die Bevöflerung nicht geeignet oder welches!
zweckmäßiger auf andere Weise haltbarer gemacht wird.
Es ist daher durch die Reichsstelle für Gemüse und!
Obst verordnet worden, daß nur einige  in der Be¬
kanntmachung aufgeführten Gemüsesorten gewerbs¬
mäßig  in luftdicht verschlossenen Behältnissen kon¬
serviert werden dürfen.

Hekauutmachung.
Am nächsten Montag den 15. l. Mts ., Abends

8V2 Uhr , wird durch einen Beauftragten der Landwirt¬
schaftskammer zu Wiesbaden im „Hotel Nassauer
Hos" ein Vortrag über
Landwirtschaftliche Maßnahmen zur

Sicherung der Volksernährung
abgehalten, wozu die hiesige Einwohnerschaft eingeladen
wird.

Um zahlreiches Erscheinen' wird gebeten.
Geisenheim,  13 . April 1918.

Der Bürgermeister : i. .V Kremer,  Beigordneter.

Holzoerstiegeruug.
Donnerstag den 18. d. Mts . vormittags 9'/- Uhr

anfangend, kommt in den Distrikten Weihtzrsborn 35 und
Melcherloch 42 folgendes Gehölz zur Versteigerung:
20 Rm. Eichen-Rutzholz 1,80m. lg.
50 „ „ Scheitholz,
20 „ „ Knüppelholz,
29 „ „ Reiserknüppel,
241 „ Buchen-Scheitholz,
97 „ „ Knüppelholz.
114 „ „ Reiserknüppel,
14 „ Erlen- Scheit- und Knüppelholz,
3000 Wellen an liegenden Reiser.

Der Anfang wird im Distrikt Weihersborn gemacht.
Geisenheim,  den 11. April 1918.

Der Magistrat . Kremer,  Beigeordneter.

Hygiene Ausstellung
Mutter und Säugling
der Volksborngesellschaft E. V. für med . hyg . Auf¬
klärung , Dresden u. | d. Ortsgruppe Wiesbaden des
Rhein . Mainischen ereins für Bevölkeruagpo litik.

Wiesbaden,
Turnhalle Lyzeum II, Boseplatz

Geöffnet: 10—1 und 3—8 Eintrittspreis 50 4
Sonn- u. Festtags 11—6 Dauerkarten 3 Mk.

Vereine Ermässigung.
Frauentage: Dienstags, Donnerstag und Sonnabend

10—1 Uhr, Eintritt M. 1.—

morgen 80 llll!0g ist unser lieschäsl
Dormillaps von  101--121- UQr

m ftidmig non firiegsanleijji!
geil(Inet

feidjnungsldjfuß: Donnerstag, den 18. April, mittags1Utjr.
DorSdjuß- d Creditnerein in GeüenQeim

eingetr. ßenonenjdjafl mit ßeldjr. MW.

Morgen Sonntag vorm, von io '|2 bis 12 Ubr
ist unser Geschäft zur

Zeichnung auf dies.Kriegsanleihe
geöffnet.

Spar- § Leibirasse Geisenheim
eingetragene Gcnossensch. mit beschr. Haftpflicht.

Kühner
zum Schlachten

zu verkaufen.
Schmittstraße I.

MWM
kaufen fortwährend

Müller & Quitmann.

Pfähle
Weinbergs Stickel 1,50.
1,75 und2 Meter lang.
Große Auswahl in bya-
nifierte Md imprSgnieter
Baumstützen:dicke impräg¬
nierten. tzyanisiette Pflöcke
Gregor DillmannBesuchskarten::udjdrmfierenander

_ Wegen Aufgabe meines
Haushaltes verkaufe ich
sehr,gut erhaltene

Möbel
vollständige Betten,

große Teke, Realen,
Oefen sowie sonstige

Sachen aller Art.
3 . B . Dilorenzt

Markt 10.

Gemüse
als Spinat. Rosenkohl.
Krausekohl. Schwarzwurz.
Merettig.Gelberüben.Lat¬
tich- und Feldsalat. Sel¬
lerie-Lauchu.Erdkohlrabi.
HF ""Aepfel.^WA
Tafelsenf. Ochsenaertrakt.

Ochsena -Würfel.
Gregor Dillmann

Marktstraße.

FM. Einer, Maden
Fernsprecher 1924 16 Neugasse 16 Fernsprecher 1924

empfiehlt in reicher Auswahl

Unterhosen , Unterjacken , Hemden, Socken,
Strümpfe, Strickwolle,

Westen , Leibbinden , Kniewärmer , Handschuhe,
Halsbinden , Hosenträger , Taschentücher.

Orden, OrdensBünder, Ordensdefiorationen,
Herren-, Damen- und Kinder-wüsche.

Kragen, Manschetten. Kraoalten.

1

I

Leichte Anleit. z. An¬
bau, Verarb. und Beizen dertabakpflanze
z. Rauchtabak 70 Pfg . Sa¬
men, Prise l 'M. jDoppelpr.
1,50 M. G . Weller,
Rösrath (Rhld.)

Arbeiter
Md Arbeiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik,

Winkel.

Rehme Bestellungen auf

Kopfsalat
entgegen

>. Dillmann.

Prim Raschem»
in und außer dem Hause

Hotel zur Linde.

In. ViildiW
Lagerbier

bei
Ludwig Vollmer,

zum goldenen Knopf.

KatholMaeabaad
vl Deutschlands::::
Zweigverein Geisenheim

Holzwolle
aber nur für Kochkisten
wird abgegeben bei Frau
Josef Kehler geb. Gatten¬
hof, Landstraße 22.

Daselbst werden Auf-
träge für neue Kochkisten
entgegengenommen. Anlei¬
tung und Rat zur Fertig¬
stellung und Benutzung der
Kochkiste wird gern erteilt.

Der Vorstand.

Samen
für Feld und Garte«
empfiehlt in prima Qual,
alle Sorten, insbesondere
die für dte htrstge Ge¬
gend erprobten Ge¬
müse n.Klnmensame«
Kahne« «nb Grbfe«

gebe nur zu den gesetzt
lichen Bestimmungenaus
uni bitte um gefl. Auf¬
träge die ich rechtlich aus¬
führen werde.

David he« ;,
Gärtn. u. Samenhandlung.

eigener Arbeit
%Uli ; V5 mit Garantie
Mod. Stndier-Piano

1,22 in h. 450 M,
„ 2 Käcilia-Piano

1,25 m h. 500 M.
„ 3 Rhenania A

1,28 m h. 570 M.
„ 4 Rhenania E

1 28 m h. 600 M.
, 5 Mogunlia A

1,30 m h. 650 M.
„ 6 Moguntia B

1,30 m h. 680 Ac.
„ 7 Salon A

1,32 m h. 720 M.
„ 8 SalonlB

1,32 m h. 750 M
u* s. w. aus Raten ohne Auf
schlag per Monat 15—20 Mk
Kasse5"/, — Gegründet 1834Wilh. Müller
Kgl.Span.Hof-Pia «o-Fabrik

Mainz.

Prima Echöfferhof.Ilascheudirr
Joh . Bach, (zur Krone)
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